
SINGEN
kommunal

Die offizielle Zeitung der Stadtverwaltung Singen Jahrgang 12 | Ausgabe 6 | 20. Februar 2012

Haushaltsreden der 
Stadtratsfraktionen

Mit den hier wörtlich abgedruckten Haushaltsre-
den ((= von den Fraktionen an die Pressestelle des
Rathauses übermittelte, unveränderte Originaltex-
te) stimmten die Gemeinderatsfraktionen am 5. Fe-
bruar dem Haushalt 2013 zu.

Fortsetzung und alle weite-
ren Haushaltsreden finden
Sie auf S. 2

CDU
Wir haben in den vergangenen zwei
Wochen den Haushaltsentwurf in

den einzelnen
Ausschüssen in-
tensiv diskutiert

und akzeptable Lösungsansätze ge-
funden.

Der uns vorliegende Haushaltsplan-
entwurf nach dem neuen kommuna-
len Haushaltsrecht löst den bisheri-
gen kameralen Haushalt ab. Die
Doppik sollte dem Gemeinderat
mehr und schnellere Informationen
für seine Entscheidungen bieten.
Das konnte ich allerdings bei den
vergangenen Beratungen nicht fest-
stellen. Es bleibt zu hoffen, dass
sich das in Zukunft einspielt. 

Zu einzelnen Kennzahlen des Ent-
wurfs für den Haushaltsplan ist fol-
gendes zu sagen:
Die Finanzsituation hat sich gegenü-
ber 2012 wieder leicht verbessert.
Die Gewerbesteuereinnahmen von
unter 30 Millionen werden laut Plan
2013 auf 31 Millionen steigen. Das
Wunschziel der Verwaltung mit 35
Millionen blieb leider ein Wunsch-
traum. Allerdings ist wegen der hö-
heren Gewerbesteuereinnahmen
auch eine höhere Umlage an das
Land fällig.

Unser Anteil an der Einkommen-
steuer ist in den letzten Jahren leicht
gestiegen. Trotzdem müssen wir al-
les daran setzen durch die Auswei-
sung neuer Wohngebiete, den Aus-
bau bzw. Neubau von Wohnungen in
unserer Stadt, durch die stetige
Wirtschaftsförderung und durch At-
traktivitätssteigerung auf allen Ge-
bieten noch mehr möglichst er-
werbstätige Einwohner nach Singen
zu holen. Aus Grundstücksverkäu-
fen können 11 Millionen, davon al-
lein 7 Mio für das Bauhausgrund-
stück, im Haushalt verbucht wer-
den.

Personalausgaben steigen trotz Ein-
sparungen erfahrungsgemäß durch
Tariferhöhungen und weitere Aufga-
ben z.B. in der Kinderbetreuung
auch im neuen Haushaltsjahr.

Die Anhebung des Hebesatzes für
die Kreisumlage auf 33,5 % punkte
ist sehr schmerzlich, obwohl sie im
Haushaltsentwurf so veranschlagt
war. Diese um 3 Millionen höhere
Kreisumlage hätten wir ebenso wie
die bereits vorgesehene Zuführung,
gerne zur Tilgung der derzeitigen
Schulden iHv. 6,6 Millionen im Kern-
haushalt verwendet. Es soll derzeit
keine Neuverschuldung geben und
das soll auch 2015 so sein. Auch ha-
ben wir die Abschreibungen i.H.v.
ca. 5,2 Mio fast ganz erwirtschaftet. 
Bei den Schlüsselzuweisungen ha-
ben wir nach der durchschrittenen
Talsohle wieder eine weitere Steige-
rung für 2013 zu erwarten.

Auf die Aufzählung von weiteren
Zahlen aus dem Haushaltsentwurf
will ich verzichten und stattdessen
noch etwas zu den anstehenden In-
vestitionen einschließlich der Haus-
haltsreste iHv. ca. 22 Mio sagen. 

Im Rahmen der Stadtentwicklung
wird uns der Herz Jesu Platz nach
dem sehr gelungenen Ausbau ins-
besondere wegen einer möglichen
Wohnbebauung und dem Sanie-
rungsgebiet Innenstadt Ost erneut
beschäftigen und im Haushalt der
nächsten zwei Jahre mit über 3 Milli-
onen zu Buche schlagen.

Bei den Straßen und Plätzen ist der
größte Brocken die Mittelspange
mit ca. 3 Millionen. Allerdings wol-
len wir auch den Bahnhofsvorplatz
nicht aus dem Auge verlieren. Die
längst fällige Sanierung des Kunst-
museums wird uns ebenfalls ca.
800.000,00 Euro kosten. 

Um den zum 1.8. 2013 rechtsgülti-
gen Anspruch auf einen Kindergar-
tenplatz für unter 3jährige zu erfül-
len, sind im neuen Haushalt trotz
der hohen Unterdeckung in der Kin-
derbetreuung über 5 Millionen vor-
gesehen. 

Auch im Bereich der Schulen, Feuer-
wehr ua. wird das Notwendige in -
ves tiert.

Wie uns im Sportentwicklungsplan
Ende 2012 aufgezeigt wurde, ist hier
ebenfalls viel zu tun. Deshalb wird
2013 mit ersten Investitionen in ei-
nen Kunstrasenplatz beim Hardsta-
dion, einem Kleinspielfeld in der
Nordstadt, am Münchriedstadion
ua. iHv. ca. 1,8 Millionen begonnen.

Die Pläne für eine neue Sport- und
Freizeitanlage mit dem Umbau des
Hohentwielstadions, dem Neubau
der 3teiligen Sporthalle und der
möglichen Erweiterung des Hallen-
bades mit über 15 Millionen werden
uns, abgesehen von kleineren Aus-
gaben im Haushaltsjahr 2013 auch in
den Jahren 2014 ff beschäftigen.

Für den Ausbau der flächendeckend
dringend notwendigen Breitband-
versorgung wurden ebenfalls Mittel
eingestellt.

Schlussendlich möchte ich die Gele-
genheit nutzen, der Verwaltung und
allen, die an der Aufstellung des
Haushaltsplanentwurfs beteiligt wa-
ren, insbesondere im Hinblick auf
die Umstellung ganz herzlich dan-
ken.

Die CDU-Fraktion stimmt dem ge-
nehmigungsfähigen Haushaltsent-
wurf mit den im VFA beschlossenen
Änderungen zur Beseitigung des ne-
gativen Ergebnisses für 2013 zu.

SPD
Die Annahme, die Einführung der
doppelten Buchführung sei eine Mo-

deerscheinung, um
den Verwaltungen
das Leben schwerer

zu machen, ist mit einem Zitat von
Goethe aus Wilhelm Meisters Lehr-
jahre leicht zu widerlegen: „Welche
Vorteile gewährt die doppelte Buch-
führung dem Kaufmann? Es ist eine
der schönsten Erfindungen des
menschlichen Geistes, und jeder
Haushalter sollte sie in seiner Wirt-
schaft einführen.“ Bevor ich des
doppelten Plagiats beschuldigt wer-
de: diese Worte stammen von der
Homepage der Beratergesellschaft
Schüllermann und Partner. Ich fand
sie so treffend dass ich sie Ihnen
nicht vorenthalten möchte.

Mit dem Beschluss zur Umstellung
auf den sogenannten doppischen
Haushalt vor einigen Jahren waren
allseits hohe Erwartungen und Ziele
verbunden. Transparenter, schlanker
und vor allem gerechter für die künf-
tigen Generationen sollte die neue
Haushaltsform sein. Ob diese An-
sprüche erfüllt werden, bleibt abzu-
warten. Unsere ersten Erfahrungen
mit dem doppischen Haushalt sind
noch unvollständig. Die mangelnde
Vergleichbarkeit verleitet zur Kritik
der Intransparenz und Unübersicht-
lichkeit. Wir sollten den Stab aber
nicht zu früh darüber brechen. Inter-
essant wird es vor allem dann, wenn
eine erste Bilanz vorliegt. Ich bin
auch überzeugt, dass uns künftig
der Jahresabschluss mehr als bisher
interessieren muss und auch der
Blick auf den Gesamtkonzern Stadt
mit allen Töchtern u.U. etwas leich-
ter fällt. 

Unseren ausdrücklichen Dank will
ich in diesem Jahr aussprechen an
den Fachbereich 1, den Finanzbür-
germeister und ganz explizit Frau
Bender mit ihrem Team, die in einem
beeindruckenden Kraftakt die Um-
stellung vorantrieb.

Trotz aller Versprechungen und Hoff-
nungen auf das neue Haushaltswe-
sen: Wunder dürfen wir keine erwar-
ten. Es scheint der SPD-Fraktion des-
halb auch in einem guten Jahr gebo-
ten, Maß zu halten. Unsere Vorgabe
im VFA, zumindest einen ausgegli-
chenen Finanzhaushalt darzustel-
len, ist ein Zeichen nachhaltiger Fi-
nanzpolitik. 

Mit einer Investitionssumme von
rund 13 Mio Euro allein für Baumaß-
nahmen haben wir uns weitaus mehr
vorgenommen als in den vergange-
nen Jahren. Die Liste der aus 2012
übertragenen und nicht einmal be-
gonnener Maßnahmen in Höhe von
rund 6 Mio Euro vor allem im Stra-
ßenbau ist bezeichnend. 

Wir dürfen uns nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass Investitionen in
dieser Größenordnung zu einem
Großteil aus einmaligen hohen Ver-
kaufserlösen aus Grundstücken er-
möglicht werden. Diese stehen uns
in den nächsten Jahren nicht wieder
zur Verfügung. Vor diesem Hinter-
grund ist es richtig, Akzente zu set-
zen und wichtige größere Vorhaben
anzugehen. 

Einige herausragende Beispiele
möchte ich nennen:
– Mit der Sanierung des Kunstmu-
seums bekennen wir uns nun end-
gültig zum Standort im Hansehaus
und auch dazu, dass Kunst respekti-
ve moderne Kunst in Singen weiter-
hin einen hohen Stellenwert hat.

– Mit dem Bau des Feuerwehrgeräte-
hauses in Beuren will die SPD Frak-
tion in erster Linie ein Signal in Rich-
tung Ortsteile setzen. Wir sind dank-
bar und offen für pragmatische und
zukunftsweisende Ideen. Dies
schließt auch den Dorfladen in Hau-
sen ein, dem wir viel Erfolg wün-
schen.

– Der Umbau der Beethovenschule
zur Ganztagesschule war überfällig.
Die SPD hätte nach dem Grundsatz-

beschluss des Gemeinderates ei-
gentlich erwartet, noch einen Schritt
weiter zu gehen und für das kom-
mende Schuljahr ein schlüssiges
Konzept für unsere Schullandschaft
vorzulegen. Dies war nicht der Fall.
Umso dringender braucht das The-
ma Gemeinschaftsschulen im Jahr
2013 endlich den konkreten Schritt
der Umsetzung.

– Noch ein Wort zum Sportbereich:
Die SPD-Fraktion bekennt sich zur
Weiterentwicklung der Singener
Sportstätten und ganz explizit auch
des Hohentwielstadions. Doch die
Dimension eines zukünftigen Sport-
parks Hohentwiel ist derart groß und
vielschichtig, dass vorschnelle Be-
schlüsse auf der Grundlage einiger
weniger Skizzen mit uns nicht mach-
bar sind. Zu sehr sind einigen Mit-
gliedern unserer Fraktion die hoch-
trabenden Pläne eines Freizeitzen-
trums Süd noch im Gedächtnis. Mei-
ne Damen und Herren, bei allen um-
fassenden Plänen muss eines klar
sein: Dringenden Bedarf hat in ers -
ter Linie eine dreiteilige Sporthalle
und die Sanierung des Hallenbades.
– Im Bereich Kleinkindbetreuung
kommen wir als eine der wenigen
Städte unserer Größenordnung dem
Rechtsanspruch weitgehend nach.
Mit einem klaren Ziel vor Augen sind
wir als GR pragmatisch und ohne
Ressentiments an die Umsetzung
gegangen. Darauf können wir stolz
sein. Das ist beileibe nicht in allen
Kommunen selbstverständlich. Wir
sollten uns im Klaren darüber sein,
dass wir auch weiterhin in diesem
Bereich extrem gefordert sein wer-
den. Ausbau- und vor allem Sanie-
rungspläne bestehender Einrichtun-
gen wie der Markus-Kita werden uns
auch in Zukunft im investiven Be-
reich fordern.

In diesem Zusammenhang sei mir
ein Satz zur Rolle des Landes ge-
währt: Mit insgesamt 4,3 Mio Euro
hat das Land seinen Anteil an den
Betriebskosten zum zweiten Mal in
Folge deutlich erhöht. Die Antwort,
wie hoch der aktuelle Kosten -
deckungsgrad durch das Land im
Kleinkindbereich ist, ist mir die Ver-
waltung noch immer schuldig.

– Zum Radwegekonzept: Seit lan-
gem sind wieder höhere Mittel ein-

gestellt, wenn auch nicht im gefe-
derten Umfang. Mit dem im Internet
veröffentlichten Radwegekonzept
gehen zumindest die Gutachter völ-
lig neue Wege und vollbringen eine
Kehrtwendung gegenüber der bishe-
rigen Radwegepolitik in dieser
Stadt. Ich befürchte, dass diese
Kehrtwende deutlich mehr finanziel-
le Anstrengungen bedarf und weiten
Teilen des Gemeinderates und der
Stadtverwaltung in ihrer Tragweite
nicht bewusst ist.

Was wir im aktuellen Haushalt ver-
missen, sind deutliche Aussagen zur
weiteren Stadtentwicklung. Trotz
eingeplanter Mittel für die Sanie-
rungsgebiete in der Innenstadt fehlt
eine klare Aussage, wie es in der öst-
lichen Innenstadt, im Wetzsteinareal
oder auch am Bahnhof weitergehen
könnte. 

Herr Oberbürgermeister, der hohe
Anspruch an ein Sanierungsgebiet
soziale östliche Innenstadt, mit dem
Sie und wir vor geraumer Zeit gestar-
tet sind, schrumpft gerade zusam-
men zu einem „Conti-Wohnungsauf-
kaufprogramm“. Dies ist ein wichti-
ges Anliegen, doch ohne Perspektive
und wie und wo Ersatz für die dort
dann wegfallenden Wohnungen ge-
schaffen wird, verkommt auch diese
Anstrengung zur Farce. 

Die Forderung der SPD-Fraktion
steht nicht erst seit gestern im
Raum, ein schlüssiges Konzept zur
Vermeidung von Obdachlosigkeit zu
erstellen. Dazu gehört auch das Be-
kenntnis einer aktiven Politik für
neuen Sozialen Wohnungsbau und,
wie es beispielsweise die Stadt
Karlsruhe macht, die aktive Akquise
leerstehender Wohnungen im priva-
ten Bereich. 

Städtische Töchter/Gesamtkonzern
Ich bin überzeugt, wir sind im Kern-
haushalt gut aufgestellt auch im
Hinblick auf mögliche Herausforde-
rungen zukünftiger Jahre. Doch wir
müssen unsere Töchter im Blick be-
halten. Um im Bild zu bleiben: wir
müssen unsere familiäre Sorgfalts-
pflicht ernst nehmen, ihre Risken
und Chancen gut abwägen. 

Ich möchte in diesem Zusammen-
hang betonen, dass wir die wirt-
schaftliche Situation der GVV mit un-
serem Antrag in keiner Weise leicht-
fertig aufs Spiel setzen, wenn wir ei-
ne veränderte Planung für das
Kunsthallenareal fordern. Hier kann
und muss die Stadt nun aufgrund
veränderter Bedingungen neue
städtebauliche Akzente setzen und
darf sich nicht mit Schuhschachtel-
architektur zufrieden geben.

Herr Oberbürgermeister, wir erwar-
ten im Übrigen auch, dass der Wirt-
schaftsplan des Gesundheitsverbun-
des ab dem kommenden Jahr gerade
wegen der harten Diskussionen im
vergangenen Jahr dem Gemeinderat
rechtzeitig zu den Haushaltsbera-
tungen vorliegt.

Ich möchte an dieser Stelle nicht nä-
her auf das Thema Krankenhaus ein-
gehen, da ist das meiste seit langem
gesagt, aber die sehr emotionalen
Diskussionen haben uns im vergan-
genen Jahr eines gezeigt: Dann,
wenn es die Menschen in unserer
Stadt persönlich betrifft, sind viele
bereit, sich zu engagieren. Dazu ge-
hört allerdings auch, demokratische
Spielregeln anzuerkennen. Demo-
kratie ist unbequem und verlangt
Kompromisse. 

Für den Gemeinderat schließe ich
daraus: wir haben jede Menge Po-
tential für eine aktive Gesellschaft.
Wir müssen die Menschen nur mit-
nehmen. Wir müssen sie ermuntern,
begeistern und wenn nötig, unter-
stützen. 

Ich bin überzeugt: Wenn wir uns als
Bürgergesellschaft ernsthaft begrei-
fen wollen, müssen wir uns anders
auf den Weg machen. Ich denke da-
bei zum Beispiel an das Feld der
Stadtentwicklung und hier an ganz
konkrete Projekte. Warum sollten
wir nicht begrenzte Gebiete, wie z.B.
das frei werdende Areal des alten
Michael Herler Heimes in einem
Workshop mit Bürgerbeteiligung
entwickeln. Auch bei der Weiterent-
wicklung bestehender Gebiete
könnten andere Formen der Beteili-
gung zu neuen Ergebnissen führen.
In diesem Licht sehe ich auch die ak-
tive Rolle der Einzelhändler in der
Weiterentwicklung unserer Innen-
stadt, auch wenn sie für den einen
oder anderen eher unbequem
scheint. 

Verzeihen Sie mir an dieser Stelle
nochmals einen kleinen Schwenk
zum doppischen Haushalt mache: 
Meine Damen und Herren, wenn wir
unsere zukünftige Rolle der Steue-
rung ernst nehmen wollen, dann
müssen wir uns der Diskussion um
Kennzahlen und damit implizit auch
einer intensiven Leitbilddiskussion
stellen. Vorarbeiten sind in vielerlei
Hinsicht gemacht; Gutachten und
Konzepte liegen in vielen Bereichen
seit Monaten und Jahren vor. Allein
die konsequente Beschäftigung da-
mit und unsere Schlussfolgerungen
daraus, meine Damen und Herren,
die sind wir in vielen Fällen schuldig.

Herr Oberbürgermeister, meine Da-
men und Herren, zum Schluss drängt
es mich, neben dem Dank an die Ver-
waltung auch uns als GR etwas zu lo-
ben. Ich denke mit Stolz sagen zu
können, dass wir diejenigen Lügen
gestraft haben, die in ihrer Kritik,
dem Gemeinderat mangelnde Poli-
tikfähigkeit und Konsensfähigkeit
für die letzten beiden Amtsjahre un-
terstellt haben. Die letzten Wochen
und Monate haben anderes bewie-
sen und ich hoffe es wird mir nicht
als Überheblichkeit ausgelegt, wenn
ich nicht ganz ohne Stolz die SPD-
Fraktion als einen Stabilitätsfaktor
ins Feld führe. 

In diesem Sinne wünsche ich, auch
vor dem Hintergrund des nahen OB
Wahlkampfes, dass wir die uns ge-
stellten Aufgaben angehen, Dispute
miteinander austragen und wenn
auch manchmal auf Umwegen zu so-
liden und guten Lösungen für unsere
Stadt kommen.

Die SPD Fraktion stimmt dem vorlie-
genden Haushalt zu.

FDP
Die Verabschiedung des Haushalts
für das vor uns liegende Jahr ist nor-

malerweise immer im
Dezember, dieses Jah-
res erst im Januar. Wir,

die FDP-Fraktion gehen davon aus,
dass wir in Zukunft wieder zum Jah-
resende beschließen, wir betrach-
ten den Abschluss 2013 im Januar
als eine Ausnahme wegen der Um-
stellung auf ein neues kommunales
Haushaltsrecht, also Doppik und
nicht mehr in der Kameralistik.

Im nächsten Jahr, also 2014 liegen
Vergleichszahlen von diesem Haus-
halt 2013 vor, dadurch wird die Ana-
lyse durch Vergleichzahlen einfa-
cher.

Meine Fraktion, die FDP kritisiert,
dass in diesem Haushaltsplan die
Wirtschaftspläne der GVV und des
Kreiskrankenhauses nicht vorlie-
gen, dadurch entsteht kein vollstän-
diges Bild der Lage des Konzerns
„Stadt Singen“. Die Wirtschaftsplä-
ne des Kreisklinikverbundes sind
den Kreisräten vor ca. 10 Tagen zu-
gegangen – bei gutem Willen der
Verwaltung – durch Sie Herr Ober-
bürgermeister, wäre dies möglich
gewesen. Sie Herr OB Ehret, tragen
die Verantwortung dass sich der Ge-
meinderat rechtzeitig mit den Wirt-
schaftsplänen befassen kann. Wie
von uns prognostiziert erzielt 2013,
die HBH-Klinik den Hauptteil des
Gewinns von 3,1 Mio, in Konstanz,
die Vincentius Klinik, trägt nur 400
TDE zum Gewinn bei. 2013 treffen
die Vorhersagen der Gutachter im
Bezug auf Konstanz, wie von uns
vorhergesagt, nicht ein. Kein Ver-
ständnis haben wir für die exorbi-
tante Steigerung der Aufsichtrats-
bezüge auf rund 100 TDE bei einem
Unternehmen dem es eigentlich
nicht so gut geht. Die Diskussion
über dieses Thema muss in diesem
Gremium noch geführt werden.

Auf der Einnahmeseite will die FDP-
Fraktion lobend erwähnen, dass kei-
ne Steuererhöhungen enthalten
sind und keine zusätzliche Kredit-
aufnahmen. Positiv ist auch dass es
im VFA im Verwaltungsausschuss
gemeinsam gelungen ist eine Ent-
nahme aus den Rücklagen von rund
knapp 700 TDE zu vermeiden. Es gilt
aber auch die Kredite bei den Städti-
schen Töchtern (GVV, Klinik, Stadt-
werke, etc.) in Grenzen zu halten.
Wir, die Fraktion, unterstützen die
Stadt Singen, die bis an ihre Leis -
tungsgrenze den gesetzlichen Auf-
trag zur Schaffung von Kindertages -
plätzen zu erfüllen versucht. Wichtig
ist für uns auch die Erweiterung der
Beethoven-Schule zur Ganztages-
schule, damit hat die Stadt Singen
ihre Schulen im Wesentlichen auf
Vordermann gebracht.

Kunstmuseum: Die Präsentation
des wertvollen Singener Kunstbesit-
zes, welche Generationen zusam-
mengetragen haben, liegt uns sehr
am Herzen, deswegen unterstützen
wir die Erweiterung im früheren
Hanse-Haus. Wir sind aber auch der
Meinung, damit eine Lösung zu be-
kommen, die für die nächsten 20
Jahre ausreichend ist, eine Lösung,
die von dieser Stadt finanziell ver-
kraftet werden kann.

Innenstadt: Wenn wir die Innenstadt
weiterentwickeln wollen müssen wir
auch modernen Wohnraum schaf-
fen. Wir denken hier an das Kunst-
hallenareal, an das Wezsteinareal,
die frühere Zollfläche und das Conti-
areal. Dabei muss die Verdichtung in
einer Art und Weise erfolgen wie sie
die Menschen in einer „Mittelstadt“
von 45 tausend Einwohnern akzep-
tieren, Frankfurt, München, Berlin
oder Zürich können keine Vorbilder
sein. Der gewonnene Wettbewerb
für das Wezsteinareal einer Freibur-
ger Firma ist vorbildlich, und sollte
daher auch umgesetzt werden.

Bei neuen Handelsprojekten muss
geprüft werden wie weit die gesam-
te Innenstadt – von der Thurgauer-
Strasse bis zur Scheffelstrasse pro-
fitieren, nicht nur einzelne Straßen-
ecken. Für das ECE-Projekt erwarten
wir ein Gutachten über die Verträg-
lichkeit der Singener Innenstadt –
bisher liegt dies noch nicht vor.
(Auswirkungsanalyse)

Ärgerlich ist der lange Leerstand des
„Michael Herler“ Heimes am Mal-
venweg, es gehört seit langer Zeit
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der Stadt, ein Gebiet das sich aus-
gezeichnet für Wohnungsbau eig-
nen würde. Hier sollte mit dem Woh-
nungsbau begonnen werden, nicht
auf einer städt. Grünfläche wie z. B.
in der Masurenstraße.

Wichtig ist die Umsetzung des
Sportentwicklungsplans, wir unter-
stützen das Stufenkonzept Hohent-
wielstadion, die 3-teilige Sporthalle
muss bald begonnen werden, auch
um den Schulsport zu fördern und
um lange Busfahrten der Schülerin-
nen und Schülern im Stadtgebiet zu
vermeiden. Wichtig für uns ist auch
die Anlage des Kunstrasenplatzes
„Südstern“.

Ich persönlich freue mich dass die
Theresienkapelle, die von der italie-
nischen Gemeinde genutzt wird, die
lang ersehnte Toilettenanlage be-
kommen wird.

Zum Abschluss möchte ich der Ver-
waltung danken, insbesonders den
Verantwortlichen für diesen Haus-
halt – Frau Bender und dem Finanz-
bürgermeister Häusler, die die Um-
stellung auf das neue Haushalts-
recht souverän und bravourös ge-
meistert haben. 

Die Fraktion der FDP im Singener
Gemeinderat stimmt dem Haushalt
2013 zu.

Fortsetzung von Seite 1

Haushaltsreden der...

Hier enden die Haushaltsre-
den der Singener Stadtrats-
fraktionen.

Neue Linie
Vor uns liegt der Haushaltsentwurf
2013, den wir in den Ausschussgre-

mien vorbe-
raten haben
und den wir
heute im An-

schluss verabschieden werden. Die
Vorberatungen verliefen anders als
bisher, weil erstmals ein Vergleich
zum Vorjahr in einzelnen Positionen
nicht gegeben war. 

Heute liegen uns auch die Wirt-
schaftspläne Eigenbetrieb Stadt-
werke, Eigenbetrieb „Kultur und
Tourismus Singen“, Ab wasser -
zweck verband Hegau-Süd und der
Haushaltsplan der Stadt Singen für
2013 zur Beschlussfassung vor. 

Was uns allerdings heute nicht zur
Beschlussfassung vorliegt ist der
Wirtschaftsplan der GVV für das
Jahr 2013. Das heißt, die GVV hat
bisher keinen beschlossenen Wirt-
schaftsplan für dieses Jahr.

Hinter diesen vier Wirtschaftsplä-
nen steht ein Planungsvolumen von
rund 171,5 Mio Euro. Die Erstellung
der Bilanz für 2013 für den städti-
schen Haushalt steht noch aus, sie
wird uns nachgeliefert.

Die Summe der Wirtschaftspläne,
genauer die Erfolgspläne der Eigen-
betriebe bzw. des Ergebnishaus-
halts der Stadt, betragen insgesamt
128 Mio Euro. Davon sind für ge-
plante Investitionen 43 Mio. Euro
vorgesehen.

Zum Ergebnishaushalt gibt es im
Vorbericht einige gute Erläuterun-
gen. So ist eine der Aufwandsarten
z.B. die Aufwendungen für Sach-
und Dienstleistungen. Darunter fal-
len beispielsweise Energie (Strom,
Gas, Wasser, Heizöl, Treibstoffe),
Haltung von Fahrzeugen, Erwerb
von geringen Vermögensgegenstän-
den, Fort- und Weiterbildung. Diese
machen allein im laufenden Jahr ei-
ne Gesamtsumme von 17,7 Mio aus. 

Das macht ein Nachvollziehen
schwieriger, weil alle diese Ausga-
ben auf nur einer Position zusam-
mengefasst sind. Das setzte ein
Umdenken voraus, weil die Doppik,
ein Kunstwort für doppelte Buch-
führung, eingeführt wurde, eine Art
kaufmännisches Rechnungswesen,
in der nicht nur Einnahmen und Aus-
gaben, sondern auch der Wertever -
zehr Eingang ins kommunale Rech-
nungswesen findet. 

Dabei konnten wir erkennen, dass
die vielbeschworene Transparenz
für die Gemeinderäte nicht gegeben
ist. So ist die Einordnung der Fi-
nanzlage unserer Stadt – wo stehen
wir und wo sollten wir stehen –
nicht klar ersichtlich.

Erwähnenswert ist dabei die Fest-
stellung, dass unser Landeshaus-
halt und auch der Bundeshaushalt
weiterhin nach der Kameralistik auf-
gestellt werden. Das stimmt uns
schon sehr nachdenklich.

Nun aber zu dem vorliegenden Plan-
werk: Insgesamt haben wir einen
Haushalt, der deutlich bessere Vor-
zeichen hat als die Haushalte der
zurückliegenden drei Jahre. In die-
sem Jahr können wir mit deutlichen
Mehreinnahmen rechnen. Das ist

erfreulich! Lobenswert ist auch,
dass die Verwaltung keine Steuerer-
höhungen vorschlägt.

Dass die Einnahmenseite in 2013
wieder stimmt, haben wir insbeson-
dere auch den Steuerzahlungen un-
serer Singener Firmen zu verdanken. 

Die vier großen Einnahmequellen
unserer Stadt sind die Grundsteuer
mit 7,5 Mio, die Gewerbesteuer mit
31 Mio, der Gemeindeanteil an der
Einkommensteuer mit 15,9 Mio und
die Schüsselzuweisungen mit 16,3
Mio. 

Nachdem durch die höheren Einnah-
men der Spielraum für Investitionen
vorhanden ist, tragen wir die Ent-
scheidungen zur Erweiterung der
Kindertagesstätten im Iben, im
Twielfeld, in der Masurenstraße so-
wie die Erweiterung der Beethoven-
schule zum Ganztagesbetrieb, den
Kunstrasenplatz Südstern, die Pla-
nung für das Hohentwielstadion,
den Weiterbau an der Mittelspange,
– um nur einige Projekte zu nennen
– mit. 

Allerdings muss bei den vorgesehe-
nen Investitionen mit Sicherheit da-
von ausgegangen werden, dass mit
dem neuen kommunalen Finanzma-
nagement im ersten Jahr nach Ein-
führung der Doppik die Ansätze kor-
rigiert werden müssen, zumal die im
letzten Jahr begonnenen Baumaß-
nahmen noch nicht abgeschlossen
sind bzw. noch nicht abgeschlossen
werden konnten. Dabei ist auch zu
berücksichtigen, dass die Fülle der
geplanten Bauvorhaben realisti-
scher Weise mit gleichem Personal-
stand bis zum Jahresende nicht zu
schaffen sind.

Der vorliegende Haushalt weist ei-
nen Zahlungsmittelüberschuss von
2,5 Mio Euro aus. Zur Erläuterung:
Das war in der Kameralistik eine po-
sitive Zuführungsrate von 2,5 Mio
vom Verwaltungshaushalt an den
Vermögenshaushalt. Der Finanz-
haushalt schließt insgesamt mit ei-
nem negativen Ergebnis von 684 T
Euro ab, dieses kann allerdings aus
den liquiden Mitteln der Rücklage
aus 2011 in Höhe von 4,8 Mio Euro
gedeckt werden. 

Dem gegenüber stehen die Ausga-
ben: Die Personalausgaben mit 32
Mio. (hier ist die Steigerung auch
durch die Kleinkinderbetreuung be-
gründet), die Kreisumlage mit 15,5
Mio., die Abschreibungen mit 5,17
Mio und die Aufwendungen für
Sach- und Dienstleistungen sind mit
17,7 Mio. veranschlagt. 

Das sind die wichtigsten Eckpunkte,
die die Einnahmen und Ausgaben
unseres Haushalts im laufenden
Jahr bestimmen werden. Wichtig ist
uns, dass wir über den Verlauf des
ersten Haushaltsjahres im doppi-
schen System auf dem Laufenden
gehalten werden, um daraus Schlüs-
se für die kommenden Jahre ziehen
zu können, denn nur so können wir
einen sicheren Übergang in das
neue kommunale Haushaltsrecht
finden.

Gleichzeitig sollten wir, verehrte Da-
men und Herren, in unserer Stadt
den demografischen Wandel im Au-
ge behalten und dessen Auswirkun-
gen berücksichtigen. Denn die nach-
folgenden Generationen brauchen
ebenfalls für ihre Vorhaben Hand-
lungsspielräume. 

Des Weiteren sollten wir auch für die
Zukunft neue Impulse und Bündnis-
se nicht nur in Singen, sondern auch
mit den Nachbargemeinden suchen,
um weitere Synergien zu erreichen.
Dies vor allem um Einwohner, Fach-
kräfte, Betriebe, aber auch Besucher
und Touristen zu gewinnen. Die
schlimme Krise von 2008 und 2009
ist erst vorbei, wenn wir die krisen-
bedingten Belastungen ausgegli-
chen und auf allen Ebenen eine
neue, nachhaltige Finanzpolitik ver-
wirklicht haben.

Unser Dank gilt der Verwaltung und
allen Ratsmitgliedern für die kon-
struktiv geführten Haushaltsplanbe-
ratungen, insbesondere dem Finanz-
bürgermeister Herrn Häusler und
unserer Kämmerin Frau Bender, die
das Gesamtzahlenwerk an Informa-
tionen und Erläuterungen erstellt
haben. 

Die Neue Linie wird dem Haushalt
2013 zustimmen.

paar Anmerkungen seien mir schon
erlaubt. 

Neues Kommunales Haushalts- und
Rechnungswesen – oder besser ge-
sagt Doppik statt Kameralistik –
oder einfacher gesagt was wir aus-
geben und abschreiben, müssen wir
auch erwirtschaften. Ein wirtschaf-
ten auf Rechnung zukünftiger Gene-
rationen soll es nicht mehr geben.

Das, was für jedes privatwirtschaftli-
ches Unternehmen gilt, soll in Zu-
kunft auch für Kommunen und Krei-
se gelten.

Allerdings hinkt der Vergleich doch
beim zweiten Hinschauen gewaltig.
Ein Unternehmen kann unwirtschaft-
liche Teile seines Unternehmens ab-
stoßen. Aber wie soll das eine Kom-
mune tun? Eine Musikschule oder
ein Hegau-Gymnasium verkaufen,
weil wir die Investitionen in die Zu-
kunft junger Menschen nicht mehr
leisten können? Eine Kommune hat
im Vergleich zu einem Unternehmen

eine Daseinsfürsorge für seine Bür-
ger.

Und vor der Abschreibung unserer
Werte steht erst einmal die Werter-
mittelung. Die Diskussion um unser
neues Haushaltsrecht ist noch lange
nicht beendet. Und erst in einigen
Jahren, wenn wir Vergleiche zum
Startjahr haben, werden wir bewer-
ten können was uns dieses neue
Recht als Gemeinderäte gebracht
hat. 

Eine der größten Investitionen wer-
den wir im Bereich der Kindertages-
stätten leisten.

11,6 Mio. werden wir in deren Aus-
bau investieren, damit kommen wir
dem gesetzlichen Auftrag zur Bereit-
stellung von ausreichenden KiTa
Plätzen nach. Aber sehen wir dies
bitte nicht nur als Pflichterfüllung.
Jeder neu geschaffene KiTa-Platz, je-
de Ganztagesschule, jeder neue
Schulsozialarbeiter ist eine Investi-
tion in die Zukunft unserer Stadt. 

Es stellt sich nicht die Frage ob wir
soziale Probleme haben in dieser
Stadt, die haben wir, so wie andere
Städte auch. Sondern die Frage ist,
wie wir damit umgehen. Ob wir un-
sere Probleme unter den Teppich
kehren oder ob wir sagen: jawohl,
wir kennen unsere Probleme aber
wir gehen diese Probleme offensiv
an.

Die Vision von der sozialen Stadt
sollte im Vordergrund unseres ge-
meinderätlichen Handelns stehen.
Der Schulterschluss mit bürger-
schaftlichem Engagement in diesem
Bereich ist wichtig. Wenn Bürger ak-
tiv werden in dieser Stadt wie z. B.
im Verein Kinderchancen müssen sie
merken, dass die Stadt hinter ihnen
steht. Eltern mit Kindern, potentielle
Neubürger werden eben nicht nur
nach den sozialen Problemen in ih-
rem zukünftigen Wohnort schauen,
sondern wie eine Stadt ihre sozialen
Probleme angeht.

Freie Wähler
Meine Vorrednerinnen und -redner
haben ja bereits die Eckpunkte des

neuen Haus-
halts umris-
sen und es
wäre einfach

schade um die Zeit, wenn ich jetzt al-
les noch einmal wiederhole. Aber ein

Kommunale Sozialpolitik muss Chef-
sache sein in unserer Stadt. Dass
solches Engagement auch wirt-
schaftlich sinnvoll ist zeigt z. B. das
Dormagener Modell, wo früh viel in
Kinder investiert wird und später die
Folgekosten eben viel geringer als in
vergleichbaren Städten sind. Also im
Sinne unseres Neuen Haushalts-
rechts nachhaltige Investitionen. 
Vielleicht fehlt es uns insgesamt an

Visionen. Wohin wollen wir? Wie soll
unsere Stadt in zehn Jahren ausse-
hen? Herr Oberbürgermeister, ich
will nicht sagen, dass wir uns nicht
bewegen, aber ich kann die Marsch-
richtung nicht erkennen, ich kann
auch keine Aufbruchstimmung er-
kennen. Fleißig bemühen wir uns ge-
meinsam die anstehenden Probleme
abzuarbeiten. Ein neues Bürgerzen-
trum, freundlicher zu unseren Bür-
gern, sogar mit einem Cafe in unmit-
telbarer Nähe, ein Wunsch der Freien
Wähler – und eine Neugestaltung
der August-Ruf-Straße. Die Freien
Wähler begrüßen auch die Investi-

tionen im Kunstmuseum, denn ne-
ben der Säule Soziales ist die Kultur
die Spange, die die Menschen in der
Stadt verbindet und ich persönlich
bin stolz auf unser Kunstmuseum,
auf unsere Färbe und Gems, auf un-
sere Erzählzeit und unsere Mu-
seumsnacht. 

Aber ich vermisse den Blick in die
Zukunft. Sicher die Stadt entwickelt
sich, dieser wunderschöne Herz-Je-
su-Platz erfreut uns alle, aber es hat
ja lange genug gedauert. 

Aber ein Einkaufszentrum und drei
Parkdecks sind keine Stadtentwick -
lung. Chancen wie Kunsthallenareal,
Wetzsteinvilla oder Scheffelareal
kommen nicht wieder. Wir brauchen
hochwertige Wohnbebauung in der
Innenstadt. Wir brauchen neue Bür-
ger in der Innenstadt. Ein Stadt be-
steht nicht nur aus Handel, eine
Stadt das sind primär die Bürger, die
in ihr wohnen. Nutzen sie also die
Chance Kunsthallenareal um Handel
und Wohnen in die Stadt zu bringen. 

Der vorliegende Haushaltsentwurf
mit seinen im VFA beschlossenen
Änderungen kommt ohne Neuver-
schuldung aus und die aktuelle Ver-
schuldung beträgt gut sechseinhalb
Mio. Euro. 

Da könnte man sich ganz entspannt
zurücklehnen und das neue Haus-
haltsjahr angehen.

Aber dies ist leider der Schulden-
stand des Kernhaushalts. Der ge-
samte Schuldenstand des Konzerns
wird Ende des Jahres voraussichtlich
bei fast 180 Mio. liegen. Eine zweite
Finanzkrise oder lang anhaltende
Auswirkungen der jetzigen Krise
können wir uns nicht mehr leisten.
Das bedeutet aber auch, dass so
mancher Wunsch noch warten muss.

Und wir müssen klar definieren, was
wir uns in Zukunft wünschen wollen.
Gerade die Schwerpunkte Kultur, So-

Bündnis 90/Die Grünen 
Meine Vorrednerinnen und Vorred-
ner haben bereits auf die vielen In-

vestitionen, die im
Jahr 2013 geplant
sind, hingewiesen.
Diese sind auch

ausführlich im Haushaltsplan doku-
mentiert. Deshalb möchte ich den
Blick auf einen anderen Punkt len-
ken. 

Durch 15 Mio. Euro Rücklagen, durch
den Verkauf vieler Grundstücke und
mit 7 Mio. Euro Schulden hat die
Stadt Singen die Wirtschaftskrise
überstanden, ohne ihren Bürgerin-
nen und Bürgern wirklich einschnei-
dende Maßnahmen zumuten zu
müssen. Heute stehen wir bei 4,6
Mio. Euro Rücklagen und 6,6 Mio.
Euro Schulden im Kernhaushalt. Da-
mit sind wir schlecht auf neue Krisen
vorbereitet. 

Die Verwaltung hat im Haushalts-
planentwurf selbst auf die Risiken
für die Zukunft hingewiesen. Euro-
krise, Unsicherheiten bei der Höhe
von Zuweisungen usw. Ab 2020 gilt
die Schuldenbremse. Bund und Land
werden auch die Kommunen nicht
ungeschoren davon kommen lassen.
Höhere Einkommen werden jetzt auf
der politischen Ebene auch von der
schwarz-gelben Bundesregierung
gefordert. Das gilt auch für die Be-
schäftigten im öffentlichen Dienst
und dies wird auch Auswirkungen
auf den städtischen Haushalt haben. 

Wenn die Einnahmen in naher Zu-
kunft deutlich zurückgehen sollten,
dann müssen wir auch bei den frei-
willigen Leistungen kürzen. Das be-
trifft vor allem den Schul- und Kin-
dergartenbereich mit den Schulsozi-
alarbeitern und den Familienhelfe-
rinnen, den Sportbereich mit den Zu-
schüssen für die Vereine und den
Kulturbereich usw. Auch die hohen
Investitionen in den letzten Jahren in
den Kindergarten- und Schulbereich
wären ohne die Rücklagen nicht
möglich gewesen. Viele dieser Leis -
tungen haben wir erst in jüngerer
Zeit aus purer Notwendigkeit be-
schlossen. Diese sollten wir nicht
ris kieren. 

Stellen Sie sich einfach mal vor, wir
hätten die 15 Mio. Euro Rücklagen im
Jahr 2009 nicht gehabt. Was hätten
wir alles streichen müssen? Die Auf-
lage des Regierungspräsidiums, bis
2013 3 Mio. Euro strukturell einzu-
sparen, haben wir nach 2 Mio. Euro
abgebrochen. Was wir Grüne sehr
bedauern. Wenn wir bei der nächs -
ten Krise unseren Bürgerinnen und
Bürgern keine drastischen Kürzun-
gen auferlegen wollen, dann müssen
wir die Schulden tilgen und die
Rück lagen erhöhen. 

Die Frage ist jetzt, wie erreichen wir
dieses Ziel? Während der Wirt-
schaftskrise wurden auch viele In -
ves titionen zurückgestellt. Deshalb
kann man hier auch nicht radikal
sparen.

Die Grünen hatten den Antrag ge-
stellt, 2 Mio. Euro in diesem Haus-
halt einzusparen und in den nächs -
ten Haushalt zu verschieben. Im Ver-
waltungs- und Finanzausschuss hat-
ten wir ausführlich darüber dis -
kutiert. Für eine pauschale Zustim-
mung gab es keine Mehrheit, aber
alle Fraktionen waren bereit, einzel-
ne Maßnahmen daraufhin zu prüfen.
Es wurde auch die Frage, was von
den 22 Mio. Euro beschlossenen In-
vestitionen von der Verwaltung tat-
sächlich umgesetzt werden kann,
dis kutiert. Wir schieben eine Bug-
welle von 6 bis 9 Mio. Euro Haus-
haltsresten vor uns her. Die stam-
men von noch nicht abgeschlosse-
nen Aufgaben und auch von Aufga-
ben, die überhaupt noch nicht be-
gonnen wurden. 

Auf dieser Basis kamen im VFA die
Verschiebungen von 700.000 Euro,
viele davon mit einer Verpflichtungs-
ermächtigung für 2014, zustande.
Angesichts der hohen Haushaltsres -
te ein bescheidenes Ergebnis. Aber
ein Anfang ist gemacht.

Damit hat man erstmal nicht wirklich
was gespart. Wenn wir es schaffen,
realistischer zu planen und weniger

Haushaltsreste über Jahre vor uns
herzuschieben, dann sind weniger
Mittel gebunden und im Krisenfall
hat man mehr Finanzmittel zur Ver-
fügung. Was nicht in nicht leistbare
Investitionen gesteckt wird, kann
man erstmal den Rücklagen zu-
schlagen und im nächsten Jahr neu
entscheiden. 

Ein kleines Zahlenbeispiel. Von den
22 Mio. Euro geplanter Investitionen
kann die Verwaltung vielleicht 15
Mio. abarbeiten. Da für eine effizien-
te Arbeit ein gewisser Überhang
notwendig ist, wären vielleicht 19
Mio. Euro angemessen. Die nicht
beschossenen 3 Mio. Euro würden
dann erstmal in den Rücklagen lan-
den und der Gemeinderat kann im
nachfolgenden Jahr neu entschei-
den. Verrechnet man unsere aktuel-
len Schulden und Rücklagen im
Kernhaushalt, dann stehen wir bei
ca. minus 2 Mio. Euro. Würden nur
durch eine realistischere Haushalts-
planung 3 Mio. Euro Rücklagen dazu
kommen, dann hätte man im Krisen-
fall mehr Handlungsspielraum. Das
ist natürlich nur ein Aspekt einer so-
liden Haushaltspolitik. Aber wenn
die Kassen leer sind, ist auch dieser
wichtig. Und deshalb ist aus unserer
Sicht, im Gegensatz zu der Meinung
einer ortsansässigen Wochenzei-
tung, diese Diskussion nicht um-
sonst.

Die Umstellung auf die Doppik (neu-
es kommunales Haushaltsrecht) hat
in der Verwaltung sehr viel Arbeit
gemacht und viele Überstunden ge-
kostet. Dafür wollen wir uns bedan-
ken. Dieser Aufwand ist wahrschein-
lich mit ein Grund dafür, dass wir
beim Thema Bürgerhaushalt keine
Fortschritte gemacht haben. Das
müssen wir uns aber wieder für den
nächsten Haushalt vornehmen. 

Die Kontrolle des Haushaltsplanes
fällt uns bei der Doppik schwerer.
Nicht nur weil sie neu ist, es fehlt
bei den einzelnen Produktgruppen
an Informationen. Hier muss uns die
Verwaltung mit zusätzlichen Infor-
mationen im Haushaltsplan, die
über das vom Gesetzgeber vorgese-
hene Maß hinausgehen, weiterhel-
fen. Auf der anderen Seite werden
bei der Doppik, durch die Berück -
sichtigung der Abschreibung, die
tatsächlichen Kosten dargestellt.
Das wird uns in Zukunft bei mancher
Entscheidung weiterhelfen.

Zur Klarheit und Nachvollziehbar-
keit sollten die Gesamtkosten einer
Maßnahme im Haushaltsplan dar-
gestellt werden. Der Umbau und die
Erweiterung des Kunstmuseums ist
hier bezüglich seiner Darstellung im
Haushaltsplan negativ hervorzuhe-
ben. Die Kosten sind auf mehrere
Produktgruppen verteilt. 

Bei der Doppik soll der Gemeinderat
sich nicht mehr um jede Seite Ko-
pierpapier kümmern, sondern mehr
mit Kennzahlen arbeiten. Selbst
wenn der Vergleich mit anderen
Kommunen nicht einfach sein wird,
kann man mit Kennzahlen die Ent-
wicklung des eigenen Haushaltes
verfolgen und steuern. Deshalb hal-
ten wir es für notwendig, gleich
nach der Oberbürgermeisterwahl
gemeinsam Kennzahlen für den
Haushalt 2014 festzulegen. Wenn
der Gemeinderat erst mit der Vorla-
ge eines Haushaltsplanes größere
Punkte ändern will, dann wird das
doppelt schwierig.

Wir fordern auch, dass die Arbeits-
gruppe Verwaltungsreform ihre Ar-
beit wieder aufnimmt. Ein wichtiges
Thema muss dabei die Überprüfung
der jetzigen Struktur der Stadtver-
waltung sein. Es gab ja schon mal
einen Vorstoß aus der Verwaltung,
Zuständigkeiten zu ändern. In den
letzten 10 Jahren haben sich die Auf-
gaben und die Schwerpunkte in der
Verwaltung deutlich geändert. Mög-
liche Effizienzsteigerungen in der
Stadtverwaltung hätten den Char-
me, dass man Einsparungen erzie-
len kann, ohne Leistungen für die
Bürgerinnen und Bürger einzu-
schränken. Erst wenn man sich das
genau angeschaut hat, weiß man,
was möglich ist. Aber diesen Mut
müssen wir einfach haben, dies bald
auch ernsthaft anzugehen. 

Wenn man die wichtigsten Kennzah-
len bei Einnahmen, Neuverschul-
dung, Rücklagen und Investitionen
heranzieht und auch berücksichtigt,
wo wir herkommen, dann handelt es
sich um einen ganz ordentlichen
Haushalt.

Die Fraktion von Bündnis 90/Die
Grünen wird dem Haushaltsplan
2013 zustimmen. 

ziales und Stadtentwicklung bedür-
fen einer Schwerpunktsetzung. Ge-
meinderat und Stadtverwaltung
müssen agieren statt zu reagieren. 
Nennen sie es Masterplan oder Leit-
bild – wir haben ein neues Haus-
haltsrecht, wir haben einen neuen
Blick auf den Haushalt – vielleicht
brauchen wir auch einen neuen Blick
auf unsere Stadt.
Aber heute ist nicht der Tag der Vi-
sionen, heute ist Beschluss zum
Haushaltsplan. 

Die Freien Wähler stimmen dem
Haushaltsplan zu.
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Herzlichen
Glückwunsch!

Altersjubilare
Mittwoch, 20. Februar
Adolfine Sofie Ehinger (98), Erna
Weber (92), Anna Keller (90), Jo-
hann Maier (88), Klementine Thiel
(86), Luise Dauth (84), Günter
Werner Gohl (84), Emil Friedrich
Fürst (82). 
Donnerstag, 21. Februar: 
Gerda Fröhlich (96), Erika Tüshaus

(90), Martin
Schreiber (88),
Robert Hassler
(87), Maria
Wagner (87),
Maria Verena
Wellauer (85),
HildegardToth

(83), Susanne Wolf (81), Karl Anton
Rieger (80), Herbert Friedrich Zan-
gerle (80). 
Freitag, 22. Februar: 
Gertrud Frieda Marta Maronn (95),
Gerda Graf (84), Werner Wolfgang
Pfeifle (83), Maria Griger (82), Hel-
mut Rudolf John (82). 
Samstag, 23. Februar: 
Magdalena Klein (90), Hildegard
Elsbeth Traß (90), Hedvig Mosonyi
(86), Gertrud Maria Garreis (83),

Irmgard Marie Galenski (82), Anie-
la Walach (82), Kurt Pius Waesse
(80). 
Sonntag, 24. Februar:
Ursula-Christa Neubauer (89), Eri-
ka Moog (88), Richard Weber (87),
Siegfried Georg Stumpf (86), Kri-
stina Karlusic (81), Grazia Caruso
Pirillo (80). 
Montag, 25. Februar: 
Maria Neuner (89), Brigitte Gisela
Elvira Rüß (81), Alfred Will (80). 
Dienstag, 26. Februar:
Emilie Brosig (89), Werner Josef
Amann (80), Janina Sofie Mali-
nowski-Roszak (80). 

Ehejubilare
Diamanthochzeit
Mittwoch, 20. Februar
Lutz, Siegfried Arno und 
Hilde Elfriede, geb. Martin. 

Wer nicht möchte,
dass sein  Geburts-
oder Hochzeitstag
veröffentlicht wird,
sollte sich bitte
spätes tens 14 Tage vor
dem Termin  telefonisch
beim BÜZ  unter 85-600
oder 85-601  melden (8 bis
18 Uhr).

des Abwasserverbands 
Radolfzeller Aach

Die Verbandsversammlung hat am
10. Dezember 2012 aufgrund des
Gesetzes über kommunale Zu-
sammenarbeit und des § 79 der
Gemeindeordnung für Baden-
Württemberg folgende Haushalts-
satzung für das Jahr 2013 be-
schlossen: 

§ 1 Haushaltsplan
Der Haushaltsplan wird festge-
setzt mit 
1. den Einnahmen und Ausgaben
mit je 2 029 000 Euro
davon im 
Verwaltungshaushalt 1 444 000
Euro
Vermögenshaushalt 585 000 Euro
2. dem Gesamtbetrag der Kredit-
aufnahmen mit 300 000 Euro
3. dem Gesamtbetrag der Ver-
pflichtungsermächtigungen mit 
0 Euro

§ 2 Kassenkredite
Der Höchstbetrag der Kassenkre-
dite wird festgesetzt auf 50 000
Euro

§ 3 Umlagen
Die vorläufigen Betriebskosten-
umlagen der Mitgliedsstädte und
Gemeinden nach § 15 der Ver-
bandssatzung werden festgesetzt
auf 909 000 Euro

Moos, 10. Dezember 2012

Für die Verbandsversammlung

Peter Kessler, 
Verbandsvorsitzender

Das Landratsamt Konstanz stellte
mit Schreiben vom 24. Januar
2013 die Gesetzmäßigkeit der
Haushaltssatzung fest und ge-
nehmigte die veranschlagte Kre-
ditaufnahme.

Der Haushaltsplan liegt vom 25.
Februar bis einschließlich 4. März
in den Rathäusern der Mitglieds-
städte Radolfzell, Singen (Stadt-
werke) und den Gemeinden Moos
und Rielasingen-Worblingen (Fi-
nanzverwaltungen) während der
üblichen Öffnungszeiten zur Ein-
sicht öffentlich aus. 

Haushaltssatzung 2013

Die Stadt Singen beteiligt sich an ei-
nem internationalen Projekt ihrer
Partnerstadt Celje zur Gewinnung
junger Menschen für die Lokalpolitik
ihrer Heimat. Gesucht sind nun jun-
ge Leute aus Singen zwischen 16
und 29 Jahren, die Interesse an dem
Thema und dem internationalen
Austausch haben. Das Projekt unter
dem Titel „Act Local – active citizens-
hip in a dialogue with youth” wird
von der Europäischen Union finan-
ziert.

Insgesamt 30 junge Leute aus Bur-
gos (Spanien), Veszprem (Ungarn),
Doboj (Bosnien/Herzegowina), Se-
retti (Italien), Celje (Slowenien) und
Singen nehmen an dem Projekt teil.

Ziel ist es, sowohl bei jungen Men-
schen als auch bei politisch Verant-

wortlichen das Bewusstsein für die
Partizipation an der Politik zu schär-
fen. Dazu werden Erfahrungen und
Konzepte der Partnerstädte ausge-
tauscht („best practice“), vor allem
aber sollen die jungen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer selbst Ideen
und Maßnahmen für die Verbesse-
rung der Jugendbeteiligung in ihren
Gemeinden ausarbeiten und zum
Abschluss des Projekts politischen
Entscheidungsträgern vorstellen. 

Neben der Arbeit am Thema wird
auch für das Kennenlernen der Part-
nerstadt und für freie Freizeitgestal-
tung genügend Zeit bleiben.

Haupt-Event des Projektes ist ein
Treffen von Jugendlichen/jungen Er-
wachsenen vom 20. bis 24. Mai 2013
(Pfingstferien) in Celje. Aus Singen

können bis zu acht Teilnehmerinnen
und Teilnehmer mitfahren. Wer In-
teresse hat, sollte zwecks interna-
tionaler Verständigung über gute
Englischkenntnisse verfügen. Für
die Reise wird nur ein kleiner Un kos -
tenbeitrag erhoben.

Wer Interesse hat, bekommt nähere
Informationen (Teilnahmebedingun-
gen und das Anmeldeformular) un-
ter www.kinder-jugend-singen.de
oder auf der Facebook-Seite der Ju-
gendpflege bzw. der Facebook-Seite
„Jugendbeteiligung in Singen“.

Wer Fragen hat, kann sich an Stadt-
jugendpfleger Martin Burmeister
unter 07731/85545 wenden (oder
martin.burmeister@singen.de). An-
meldeschlusstermin ist Dienstag, 5.
März.

Jung, dynamisch, politisch aktiv:

Acht junge Leute für 
internationales Projekt 

in Celje gesucht

Gottesdienste
im Hegau-Klinikum:
Samstag, 23. Februar, 9 Uhr:
Eucharistiefeier
Dienstag, 26. Februar, 7.30 Uhr:
Eucharistische Anbetung 
14.15 Uhr:
Atempause-Mittagsgebet 
Samstag, 2. März, 9 Uhr:
Eucharistiefeier 

Gottesdienste 
in der Autobahnkapelle:
Sonntag, 24. Februar, 11 Uhr: Öku-
menischer Gottesdienst (Helga und
Peter Nowak, Mathilde und Michael
Wortmann)
Sonntag, 3. März, 11 Uhr: Ökumeni-
scher Gottesdienst (Evangelischer
Pfarrer Ulrich Henke) 

Öffnungszeiten City-Pastoral
in der August-Ruf-Straße 12a: Mon-
tag bis Freitag, 12 bis 17 Uhr. Mon-
tags besteht die Möglichkeit der Eu-
charistischen Anbetung. Alle sind
willkommen. 

Bildungszentrum Singen
Zelglestraße 4, Telefon 982590
info@bildungszentrum-singen.de 
Dort geht Katharina oder Gesang im
Feuerofen. Lesung mit der Schrift-
stellerin Monika Taubitz am
Dienstag, 26. Februar, 19 Uhr. 
Englisch-Grundkurs A1 ab Freitag, 1.
März, zehn Vormittage, 10 bis 11.30
Uhr. 
Abnehmen durch Hypnose, Kurs ab
Dienstag, 5. März, zehn Abende je-
weils 19.15 bis 21.15 Uhr. 

Kirchliche Nachrichten

2. Wirtschaftsforum Singen:

Jetzt für Workshops anmelden
Kartenvorverkauf für Yogeshwar-Vortrag 

mit Podiumsdiskussion
Unter dem Motto „Wissen schafft Er-
folg“ findet das zweite Wirtschafts-
forum Singen am Dienstag, 19. März,
in der Stadthalle Singen statt. Zum
abendlichen Vortrag mit Podiums -
dis kussion für ein großes Publikum
(ab 19 Uhr) ist diesmal der bekannte
Fernsehmoderator und Buchautor
Ranga Yogeshwar zu Gast. An der
Dis kussion nimmt auch die zweifa-
che Deutsche Gedächtnismeisterin
Annalena Fischer teil. Die Veranstal-
tungspartner der Stadt bieten den
ganzen Tag über (ab 9 Uhr) für Füh-
rungskräfte aus der Wirtschaft und
Unternehmer der Region neun
Workshops an. 

Das Anmeldeformular für den Be-

such der Workshops steht im Inter-
net (www.stadthalle-singen.de) zum
Download bereit. Auf der Homepage
der Stadthalle Singen können Kar-
ten für den Vortrag von Ranga Yo-
geshwar gebucht werden. Diese
sind auch in allen Reservix-Vorver-
kaufsstellen erhältlich. Kultur und
Tourismus Singen empfiehlt, unbe-
dingt schon jetzt den Vorverkauf zu
nutzen, um sich einen Platz beim
Vortrag zu sichern!

In diesem Vortrag mit dem Titel „Die
Sinnformationsgesellschaft“ (ab 19
Uhr) thematisiert  Ranga Yogeshwar
die Herausforderungen an den zu-
künftigen Umgang mit Information
und Wissen. „Diese haben in einer

veränderten Industriegesellschaft
einen neuen Stellenwert“, betont
Yogeshwar. Als das „Fernsehge-
sicht“ populärwissenschaftlicher
Sendungen wie „Quarks & Co.“,
„Wissen vor acht“ und „Die große
Show der Naturwunder“ ist er einem
Millionenpublikum bekannt. 

Auch bei den Workshops (ab 9 Uhr)
dreht sich alles um Wissenssiche-
rung und -vermittlung. Neu beim
Wirtschaftsforum ist ein Marktplatz
im Stadthallenfoyer, auf dem man
sich an diversen Ständen über me-
thodische und didaktische Ansätze
und Angebote zum Thema Qualifi-
zierung und Bildung informieren
kann. 

Die Kunst&Live Reihe im Städti-
schen Kunstmuseum Singen startet
2013 mit einem Konzert für Holzblä-

ser. Zu Gast
ist am Freitag,
22. Februar,
um 19.30 Uhr
der Radolfzel-
ler Komponist
Ralf Kleine-

handing gemeinsam mit dem Bläser-
quintett Driftwood. 

Von der österreichischen Flötistin Ju-
lia Stocker und der aus Israel stam-
menden Klarinettistin Michal Lewko-
wicz gegründet, gehören Povlis Bin-
gelis (Fagott), Aliya Barralova
(Oboe) und Alessandro Denabian
(Horn) zu dem hochkarätig interna-
tional besetzten Quintett. 

Ohne ihre unterschiedlichen Wur-
zeln aufzugeben, verbinden sich die
fünf Musiker zu einem ebenso span-
nungsreichen wie eindrucksvoll ho-
mogenen Ensemble. 

Auf dem Programm steht Neue Mu-
sik für Bläserquintett. Neben Wer-
ken von György Ligetti werden zwei

neue Werke von Ralf Kleinehanding
zum ersten Mal für die Öffentlichkeit
zu hören sein. Mit dem Stück „Luft“,
einem eigens für das Quintett ge-
schriebenen Werk und der neuen
Komposition Kleinehandings „Sie-
ben Übergänge“ (für Flöte, Klarinet-
te, Vibraphon und Schlagwerk),
kommen die Besucher in den Ge-

nuss einer doppelten Uraufführung. 

Im Anschluss an das Konzert lädt
das Kunstmuseum zum Apéro ein.
Das Publikum hat die Möglichkeit, in
lockerer Atmosphäre die aktuelle
Ausstellung „Peter Riek – Intimes In-
ventar. Räume der Zeichnung“ zu
besichtigen (Eintritt frei). 

Jung, dynamisch, politisch aktiv: Gesucht werden junge Leute aus Singen (zwischen 16 und 29 Jahren),
die Interesse am internationalen Austausch und am Projekt „Act Local – active citizenship in a dialo-
gue with youth” haben.

Der Radolfzeller Komponist Ralf Kleinehanding tritt gemeinsam mit
dem Bläserquintett Driftwood in der Reihe Kunst&Live im Städti-
schen Kunstmuseum Singen auf. 

Die Geschichte der Stadt Singen ist
einzigartig in Süddeutschland. Ihre
rasante Entwicklung vom Bauern-
dorf zur Industriestadt unterschei-
det sie deutlich von anderen Orten in
der Region. Spuren dieses Wandels
finden sich in zahlreichen Gegen-
ständen des alltäglichen Gebrauchs
aus den letzten 150 Jahren. Sie bil-
den den Grundstock der
S t a d t g e s c h i c h t l i c h e n
Sammlung. Als Zeugen
von großen und kleinen
his torischen Ereignissen
bieten sie der Geschichts-
wissenschaft ihre ganz ei-
gene Perspektive. 

Wie die Entwicklung der
Stadt Singen anhand die-
ser Objekte historisch auf-
gearbeitet und nachvollzo-
gen werden kann, erklärt
Museumsleiter Ralph Ste-
phan bei einem Vortragsa-
bend am Dienstag, 26. Fe-
bruar, um 19 Uhr im Hegau-
Museum. Ein kleiner Ein-
blick hinter die Kulissen

des Inventarisierens zeigt, wie das
Team des Hegau-Museums mit und
an der Stadtgeschichtlichen Samm-
lung arbeitet. Viele Arbeitsschritte
sind nötig, um aus einer bloßen An-
sammlung von Dingen eine wissen-
schaftliche Sammlung zu machen,
die das kulturelle Erbe der Stadt be-
wahrt.

Hegau-Museum

Sammlung macht
Geschichte lebendig

Museumsmitarbeiterin Jeanine Rötzer bei
der fotografischen Dokumentation eines
historischen Dia-Projektors aus der Kai-
serzeit.

Die Vielfalt des
Tourismus-Angebots

Die Arbeitsgemeinschaft Hegau-
Tourismus lädt am Samstag, 2.
März, ab 13.30 Uhr zur Prospektbör-
se in die Stadthalle Singen ein. Ziel
ist es, den Tourismus in der Region
Bodensee-Hegau zu stärken und zu
fördern. Es werden Anbieter von Fe-
rienwohnungen, Privatzimmern und
Gastronomiebetrieben sowie Hote-
liers erwartet. Die Vermieter erhal-
ten Prospektmaterial zu den touri-
stischen Angeboten und Ausflugs-
möglichkeiten. Auf dem Programm
stehen außerdem Vorträge und Vor-
stellungen verschiedener Ausflugs-
ziele. 

Energieberatung
Die monatliche Energieberatung der
Stadt Singen und der Verbraucher-
zentrale Baden-Württemberg findet
am Donnerstag, 21. Februar, von 17
bis 19 Uhr im Singener Rathaus
(Zimmer 12, EG) statt. 
Um Voranmeldung unter Telefon
07731/7950810 wird gebeten. 

22. und 26. Februar 

Problemstoffe 
werden gesammelt

Eine Problemstoffsammlung findet
statt am 
• Freitag, 22. Februar, 12.30 bis
14.30 Uhr an der Scheffelhalle in
Singen
• Dienstag, 26. Februar, 9.30 bis
11.30 Uhr in Bohlingen auf dem Fest-
platz
• 12 bis 14 Uhr in Singen am Gas-
werk (Industriestraße) 
• 14.15 bis 16.15 Uhr in Friedingen
auf dem Schulhof (Hausener Stra-
ße) 

Es werden Problemstoffe aus Haus-
halten in haushaltsüblichen Men-
gen (Gebinde bis 20 Kilogramm und
30 Liter) angenommen. 

Abgabeschluss für 
2. Plenum-Förderrunde

Das Ministerium für Ländlichen
Raum und Verbraucherschutz stellt
für 2013 noch einmal Plenum Pro-
jektfördermittel für innovative Pro-
jekte im Landkreis Konstanz und im
westlichen Bodenseekreis zur Verfü-
gung.

Nachdem in der 1. Förderrunde nicht
alle Mittel vergeben worden sind,
können Landwirte, Kommunen, Ver-
bände und Institutionen Fördermit-
tel für innovative Projektideen in
den Bereichen Landwirtschaft, Ver-
marktung, Naturschutz, Tourismus
und Umweltbildung beantragen.

Das Antragsformular ist in der Ge-
schäftsstelle der Modellprojekt Kon-
stanz GmbH erhältlich oder kann
unter www.plenum-bodensee.de
(Plenum, Plenum Förderung) herun-
tergeladen werden.

Anträge für die 2. Förderrunde sind
bis zum 15. März bei der Stabsstelle
für Regionalentwicklung am Land-
wirtschaftsamt Stockach einzurei-
chen: Landratsamt Konstanz, Land-
wirtschaftsamt Stockach, Stabsstel-
le für Regionalentwicklung (Winter-
spürer Straße 25, 78333 Stockach,
Telefonnummer 07531/800-2957,
Fax 07531/800-2903, E-Mail:
Michael.baldenhofer@LRAKN.de).

Räumen und
Streuen in Singen
d d

Straßenanlieger haben innerhalb
der geschlossenen Ortslage ein-
schließlich der Ortsdurchfahrten
die Gehwege bei Schnee zu räumen
und bei Schnee- und Eisglätte zu
streuen. Straßenanlieger sind alle
Eigentümer und Besitzer (Mieter,
Pächter) von Grundstücken, die an
einer Straße liegen oder von ihr ei-
ne Zufahrt oder einen Zugang ha-
ben. Als Straßenanlieger gelten
auch Eigentümer oder Besitzer sol-
cher Grundstücke, die von der Stra-
ße durch eine im Eigentum der Ge-
meinde oder des Straßenbaulast-
trägers stehende unbebaute Fläche
(Grünanlage) getrennt sind, wenn
der Abstand zwischen Grundstücks-
grenze und Straße nicht mehr als
zehn Meter, bei besonders breiten
Straßen nicht mehr als die Hälfte
der Straßenbreite beträgt.
Auch urlaubs- oder krankheitsbe-
dingte Abwesenheit entbindet nicht
von diesen Verpflichtungen. 
• Verstöße gegen die städtische
Satzung stellen eine Ordnungswid-
rigkeit dar und können mit einem
Bußgeld geahndet werden. 

Holzbläserkonzert im Kunstmuseum



WOCHENBLATT SINGEN

Singen (swb). Zum zweiten Mal wird 
die Clubmeisterschaft des Ski-Clubs 
Singen mit der 2-tägigen Ausfahrt 
zum skisportlichen Wochenende 
kombiniert. So ist es möglich, zwei 
schöne Skitage in den Skigebieten 
Warth/Schröcken und Mellau/Da-
müls zu erleben und sich dabei noch 
mit den anderen Teilnehmern renn-
mäßig zu messen. Am Wochenende 
Samstag 2./Sonntag 3. März findet 
die heurige Ausfahrt statt. Es wird 
sportliches Ski- oder Snowboardfah-
ren unter der Leitung von DSV-
Übungsleitern geboten, so dass jeder 
Teilnehmer noch an seiner Technik 
feilen kann. Übernachtet wird im Er-

lebnisgästehaus Kanisfluh in Bezau 
im Bregenzer Wald. Die Kosten für 
die Ausfahrt liegen je nach Alter für 
Mitglieder zwischen 130  und 170 
Euro. Auch Nicht-Mitglieder sind 
herzlich eingeladen. Die Clubmeister-
schaft findet am Sonntag in Mellau 
statt. Der Start an den Clubmeister-
schaften ist für Ski-Club Mitglieder 
frei, für Nichtmitglieder gilt eine 
kleine Startgebühr. Anmeldung zum 
skisportlichen Wochenende: Dietmar 
Stephan unter 07731/183296. Die 
Anmeldung zur Clubmeisterschaft 
erfolgt über Intersport Schweizer in 
Singen. Weitere Infos www.skiclub-
singen.de abrufbar.

Ausfahrt und Titelkampf
Skiclub lädt ins weiße Paradies ein

Singen (swb). Am Fastnachtsfreitag 
hieß es wieder wie jedes Jahr »Hoo-
rig« für Menschen mit Behinderung 
in Singen. Traditionell lud die Le-
benshilfe Singen-Hegau zur Fast-
nachtsfeier in den St.-Anna-Saal in 
der Herz-Jesu-Gemeinde in Singen 
ein. Und wie jedes Jahr wurde die 
Feier von verschiedenen Musikgrup-
pen und Vereinen umrahmt. 
Für viele der Vereine und Kapellen ist 
es schon zum festen Bestandteil der 
Fastnacht geworden, am Freitag im 
St.-Anna-Saal vorbei zu kommen, 
und das ganz ohne Aufforderung 
oder Bitten seitens der Organisato-
ren. Dieses Jahr waren neben der 
Guggenmusik »Los Crawallos« und 
der Traditionsfigur, dem »Poppele«, 
auch die »Bruderhof-Waldschrat-
zunft«, die Guggenmusik »Hontes 

Drudä Geitscher - Heulüecher Boh-
lingen« sowie Vertreter der Narrenge-
meinde »Tiroler Eck« und weitere 
Musikgruppen zu Besuch. »Es gibt 
kein dankbareres Publikum«, so eine 
Musikerin. Und so hält es viele Besu-
cher der Feier bei den musikalischen 
Auftritten nicht auf den Stühlen. Es 
wird getanzt, gesungen oder auch 
mitmusiziert.
Durchgeführt und gestaltet wird die 
Fastnachtsfeier sowohl von den 
hauptamtlichen Mitarbeitern der Le-
benshilfe als auch von den Menschen 
mit geistiger Behinderung. Getränke 
ausschenken, Eintritt kassieren, als 
DJ tätig sein oder durch das Pro-
gramm führen. Alle halfen mit, damit 
der Abend wieder eine fröhliche und 
gelungene Veranstaltung wurde. 
»Hoorig« bis zum nächsten Jahr.

»Hoorig« im St. Anna-Saal
Lebenshilfe feierte mit vielen Gästen

Ein buntes närrisches Treiben herrschte am Fastnachtsfreitag bei der Lebenshilfe 
im St.-Anna-Saal. swb-Bild: pr

Singen (swb). Am Sonntag, 24. Feb-
ruar, um 15 Uhr veranstaltet der Be-
rufsfalkner Franz Ruchlak aus Löf-
fingen eine Greifvogelschau auf dem 
Sportplatz des ESV Südstern in Sin-
gen in Zusammenarbeit mit dem ESV 
Südstern.
Die Besucher können dabei hautnah 
die Flugkünste der Jagdfalken im 
Atem beraubenden Sturzflug auf 
Beute erleben. Außerdem sind mit 
dabei: Weißkopfseeadler, Steppenad-
ler, Harrishawk und Uhu. Alle Greif-
vögel werden in ihrer Art in kom-
mentiertem Freiflug vorgeführt. Be-
sucher haben die Möglichkeit, einzel-
ne Greifvögel selbst auf den Falkner-
Handschuh fliegen zu lassen und da-
bei Fotos zu machen. Sehr interes-
sant ist die Flugvorführung auch für 
Kinder.
Wetter-Info: Telefon 0172-9985485.

Greifvögel in
Aktion

Singen (swb). Ein 56 Jahre alter Fah-
rer eines Opel Insignia fuhr am 
Dienstagabend, gegen 21.50 Uhr, auf 
der Rielasinger Straße in Höhe der 
Zeppelin-Realschule beziehungswei-
se der Sankt-Josef-Kirche, als plötz-
lich ein rohes Ei auf die Windschutz-
scheibe aufschlug. Der Geschädigte 
erschrak dadurch und fuhr fast auf 
den vor ihm fahrenden Pkw auf. Ein 
Unfall konnte schließlich nur durch 
ein Ausweichmanöver auf die Ge-

genfahrbahn verhindert werden, wo 
zu diesem Zeitpunkt glücklicher Wei-
se kein Verkehr entgegen kam. Nach 
ersten Erkenntnissen wurde der Opel 
durch das rohe Ei wohl nur ver-
schmutzt, Sachschaden dürfte nicht 
entstanden sein. 
Mögliche Zeugen oder Hinweisgeber 
auf die Täter werden gebeten, sich 
mit dem Polizeirevier Singen unter 
07731/8880, in Verbindung zu set-
zen.

Eier an der
Windschutzscheibe

Singen (swb). Ulrich Kothe hält einen 
Lichtbildervortrag beim Senioren-
Bildungskreis über die Kulturstädte 
entlang der ägäischen Küste am Frei-
tag, 22. Februar, um 15 Uhr im Kar-
dinal-Bea-Haus,Theodor-Hanloser-
Straße 5. Dabei wird er insbesondere 
auf die Geschichte der Städte Perga-
mon und Troja eingehen. Gäste sind 
herzlich willkommen.

Antike Städte 
in der Ägäis

SINGEN
kommunal
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Wichtiger Hinweis

Blaues Haus:
neue Öffnungszeiten

Für Kinder
Montag:
☺ 13.30 bis 15 Uhr: Hausaufga-
benbetreuung 
☺ 14 bis 15.30: Kinderspielezeit 
☺ 16 bis 17.30 Uhr: Kids aktiv und
kreativ 
Dienstag:
☺ 13.30 bis 15 Uhr: Hausaufga-
benbetreuung
☺ 14 bis 15.30 Uhr: Kinderband
Mittwoch:
13.30 bis 15 Uhr: Hausaufgaben-
betreuung
☺ 14 bis 15.30 Uhr: Basteln
Donnerstag:
13.30 bis 15 Uhr: Hausaufgaben-
betreuung
☺ 14 bis 15.30 Uhr: Koch- und
Backclub 

Für Jugendliche 
Montag: geschlossen
Dienstag: 16.30 bis 21 Uhr
Mittwoch: geschlossen
Donnerstag: 16.30 bis 21 Uhr
Freitag 14-tägig: 16.30 bis 22 Uhr
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Gelbe Säcke
Donnerstag, 21. Februar: Gelbe Sä -
cke.

St. Bartholomäuskirche 
Donnerstag, 21. Februar, 7.45 Uhr:
Schülergottesdienst, anschließend
Eucharistische Anbetung mit Kom-
munionfeier 
Sonntag, 24. Februar, 10.15 Uhr:
Wortgottesfeier
18 Uhr: Fastenandacht
Donnerstag, 21. Februar, 16 Uhr:
Pfarrer Ruf bringt die Krankenkom-
munion im „Haus zum Feierabend“.

Heilfasten 
Die Frauengemeinschaft bietet eine
Heilfastenwoche vom 23. Februar
bis 2. März (jeweils von 19 bis ca. 21
Uhr) im Pfarrhaus an. Die Teilnehmer
erhalten täglich frisch gepresste
Säfte und Gemüsebrühe. An sechs
Abenden finden Vorträge über Ge-
sundheitsthemen statt. Auskünfte
und Anmeldungen: Kursleiterin Hei-
di Rausch, Telefon 07774/922348,
oder Erika Hauser, 45261.

„Rund ums Kind“ 
Ein Basar „Rund ums Kind“ für
Selbstanbieter findet am Samstag,
9. März, von 14 bis 16.30 Uhr in der
Musikhalle statt. Schwangere dür-
fen ab 13.30 Uhr in Ruhe stöbern.
Verkauft werden kann alles zum
Thema „Kind“ wie Kleidung, Spiel-
sachen, Wagen, Sitze etc. Der Eltern-
beirat des Kindergartens sorgt für
Getränke, Kaffee und Kuchen (auch
zum Mitnehmen). Der Erlös kommt
den Kindergartenkindern zugute. 

TÜV
Donnerstag, 21. Februar, 10 bis 11.15
Uhr: Untersuchung der land- und
forstwirtschaftliche Zugmaschinen
gemäß § 29 StVZO beim Rathaus. 

Musikverein
Die Generalversammlung des Mu-
sikvereins findet am Samstag, 23.
Februar, um 20 Uhr im Weihbischof-
Gnädinger-Haus statt. Anträge sind
bis spätestens 20. Februar beim 1.
Vorsitzenden Berthold Riedmann
einzureichen.

Rentnernachmittag
Donnerstag, 14. März: Rentnernach-
mittag im Weihbischof-Gnädinger-
Haus. Julius Pietruske aus Langenar-
gen berichtet über die Seegfrörne.
Gäste sind herzlich willkommen.

Ausschuss auf der Suche
Der Kulturausschuss sucht einen gut
erhaltenen, freistehenden Kühl-
schrank (bis 200 Liter Rauminhalt)
für Getränke. Angebote erbeten un-
ter Telefon 52464. 

Solidaritätsessen
Der Perukreis lädt zum Solidaritäts-
essen am Sonntag, 10. März, um
11.30 Uhr in die Unterkirche St. Ste-
phan (Arlen) ein. Für 5 Euro gibt es
eine einfache Quinoa-Gemüsesup-
pe, Hefezopf und peruanischen Kaf-
fee. Essensmarken kann man am 23.
und 24. Februar sowie am 2. und 3.
März (nach den Gottesdiensten) in
der Seelsorgeeinheit kaufen. Auch
„spontane“ Gäste sind herzlich will-
kommen. Der Erlös fließt direkt in
die Projektarbeit ein. Der Perukreis
freut sich auf viele Besucher. 

Gelber Sack
Donnerstag, 21. Februar: Gelber
Sack.

Landfrauen
Die Generalversammlung (mit Neu-
wahlen) der Landfrauen findet am
Dienstag, 26. Februar, um 14 Uhr im
Hotel „Sonne“ (Gottmadingen)
statt. Anschließend referiert Man-
fred Rischke über die Einsätze und
Tätigkeiten des Roten Kreuzes. 

Musikverein
Die Hauptversammlung des Musik-

vereins findet am Freitag, 22. Febru-
ar, um 20 Uhr im Schützenhaus
statt. Alle Mitglieder, Freunde und
Gönner sind herzlich eingeladen. 

Ortsverwaltung-Info
Die Verwaltungsstelle beglaubigt
Kopien, Abschriften etc. Es werden
auch Aufenthalts- und Lebensbe-
scheinigungen ausgestellt.

Gemeindearbeiter/in 
Die Ortsverwaltung sucht zum 1.
März eine Person zur Pflege der öf-
fentlichen Anlagen und Plätze (mo-
natlicher Aufwand ca. 20 bis 23
Stunden). Interesse? Dann bitte mel-
den bei Ortsvorsteher Thomas Stok-
ker (Telefon 0170/8108101), diens-
tags bei der Ortsverwaltung (42851)
oder schriftlich.

Gelbe Säcke
Freitag, 22. Februar: Gelber Sack.
Neue Rollen gibt es bei der Ortsver-
waltung.

Sportverein 
Der Sportverein lädt alle Mitglieder,
Freunde und Gönner zur Generalver-
sammlung am Freitag, 1. März, 20
Uhr, in die Eichenhalle ein. Neben
den Tätigkeitsberichten stehen auch
Ehrungen auf der Tagesordnung. An-
träge zur Versammlung sind schrift-
lich bis spätestens 22. Februar beim
1. Vorstand Thomas Stenkamp, Hil-
zingen-Weiterdingen, einzureichen.

Kirchliche
Nachrichten

Samstag, 23. Februar, 18 Uhr:
Beichtgelegenheit 
18.30 Uhr: Vorabendmesse 
Sonntag, 24. Februar, 18 Uhr: 
Fastenandacht 

Ortschaftsrat tagt
Eine öffentliche Ortschaftsratssit-
zung findet am Donnerstag, 28. Fe-
bruar, 20 Uhr, im Rathaus statt (Ta-
gesordnung: Infotafel am Rathaus).

Gelbe Säcke
Freitag, 22. Februar: Gelbe Säcke.

Infos auf der Homepage 
Die Homepage des Stadtteils Schlatt
(http://schlatt-unter-kraehen.de)
enthält neben aktuellen Terminen
und Nachrichten auch zahlreiche In-
fos über Vereine, Gruppen, öffentli-
che Einrichtungen und ortsansässi-
ge Firmen. Ein Blick lohnt sich.

St. Johanneskirche
Donnerstag, 21. Februar, 6 Uhr: Früh-
schicht in der Fastenzeit 
Sonntag, 24. Februar, 10.15 Uhr: Hl.
Messe 
18 Uhr: Fastenandacht 

TÜV
Donnerstag, 21. Februar, 13 bis 16
Uhr: Hauptuntersuchung der land-
oder forstwirtschaftlichen Zugma-
schinen und ungebremster Anhän-
ger gemäß §29 StVZO beim Bürger-
haus.

Perukreis
Der Perukreis lädt zum Solidaritäts-
essen am Sonntag, 10. März, 11.30
Uhr, in die Unterkirche St. Stephan,
(Arlen) ein. Für 5 Euro gibt es eine
einfache Quinoa-Gemüsesuppe, He-
fezopf und peruanischen Kaffee. Es-
sensmarken kann man am 23. und
24. Februar sowie am 2. und 3. März
nach den Gottesdiensten in der
Seelsorgeeinheit kaufen. Auch
„spontane“ Gäste sind herzlich will-
kommen. Der Erlös fließt direkt in
die Projektarbeit ein. Der Perukreis
freut sich auf viele Besucher.

TSV-Infos
Mitte März werden die JJahresbeiträ-
ge des TSV eingezogen. Liegt keine
Einzugsermächtigung vor, wird eine
Rechnung gestellt. Um unnötige

Rückbuchungen und Kosten wegen
fehlerhafter Daten zu vermeiden,
sind sämtliche Änderungen bzgl.
Mitgliedschaft, Adresse bzw. Bank-
verbindung bis 25. Februar formlos
bei Roland Brecht, Jahnstraße 15, Te-
lefon 27061 (E-Mail: r_brecht@t-on-
line.de), zu melden. 

Die RRückrundenspiele der Mann-
schaften des TSV beginnen im März.
Trainingsbeginn und Testspiele blei-
ben hiervon unberührt. 

Die MMitgliederversammlung des TSV
findet am Sonntag, 3. März, 19.30
Uhr, im Sportheim statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen neben den übli-
chen Regularien auch Wahlen und
Beitragsanpassung. Hat ein Vereins -
mitglied einen Satzungsänderungs-
wunsch, so muss dieser Antrag spä-
testens zehn Tage vor der Versamm-
lung bei Geschäftsführer Roland
Brecht schriftlich eingehen.

Musikverein
Die Generalversammlung des Mu-
sikvereins findet am Sonntag, 24.
Februar, um 20 Uhr im Bürgerhaus
statt. Auf der Tagesordnung stehen
neben den üblichen Regularien auch
Wahlen und Neuaufnahmen. Inter-
essierte sind herzlich eingeladen. 

Friedingen

Hausen
an der Aach

Schlatt
unter Krähen

Überlingen
am Ried

Beuren
an der Aach

Bohlingen

Wichtige Telefonnummern
• Feuerwehr/Rettungsdienst:

� 112
• Polizei: � 110
• Polizeirevier Singen:

� 07731/888-0
• Krankentransport: � 19222
• Zahnärztlicher

Bereitschaftsdienst: 
� 07731/19292

• Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
� 01805/19292350

""

"

"

" "

Müllabfuhr 
und Baustellen

Baustellen sind eine zeitlich be-
grenzte Behinderung für den öf-
fentlichen Verkehr und für die
Anwohner. Nicht nur der Verkehr,
auch die Müllgefäße und die
Gelben Säcke müssen manch-
mal umgeleitet werden. Die
Müllfahrzeuge unterliegen den
Spielregeln des öffentlichen Ver-
kehrs. Sie dürfen und können
nicht in den Baustellenbereich
einfahren. Deshalb werden die
Anwohner von Baustellen, ge-
sperrten Straßen oder Straßen-
teilen gebeten, sämtliche Müll-
termine, auch die Gelben Säcke
und den Sperrmüll, an der
nächstgelegenen und von den
Müllfahrzeugen anfahrbaren
Straßenecke gesammelt bereit-
zustellen.


